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Zur 1\1 i n e r a log i e.

1. Bestimmung neuer Mineral- Specien I

VOll

August Breith'aupt.

I.
Dystor.zer P('gnnit- Spath oder kürzer Peganit.

Der Name I von WTJyaJloJl I die Raute I abgeleitet,
mag seine Beziehung auf die rautenförmige Krystalli­

salion haben; könnte aber auch darauf bezogen wer­
den, dafs das Mineral die grünen :Farbe~ der Raute

trägt I und in dem Lande der Raute gefunden wird.
Der Zusatz "dys,tom" d. i. schwierig spaltbar ist der

Natur des Dinges angemessen I welches übrigens I den

äufseren I<.ennzeichen zufoige, in die Ordnung der

Spathe meines Systems gehört, dlU"inaber· ein beson­

deres Geschlecht. bildet.

Der dystome Peganit - Spath hat äufserlich gewöhnlich Glas-.
glanz, im Innern aber Fettglanz.

VQIl Farbe ist er fast immer schön griin: smarag~- pistazien ­
Jtlnch'-apfel-gras-griin; doch findet sich 11ll(lh ein blasses

1 Be~grüQ ins Griinlichgraoe und GrünJichweirie übergehend...

Das Stl'ichpulver weirs.
Durchscheinend bis halbdllr~hsichtig.

Meist als Ansfiillnng von zarten Gangtriimmern;-welrhe sirh Zll­
wtlilen in kleintm Drusen ijffnet, in denl:l1 dann holoedrisch­
rhombisrhp, Combinatiollen zum Vorschein kommen , wie
sie beigezeil-hnet (Taf. UI. 1'\1:. 111. 2) entworfen,sind.

lIi" Fl;iehe A ist die Basis, in <ler Richtung der ßrarhydia~o­

nale l;estreift, auch 'Wohl in derselben zu eillt!m st!lrr flachen
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Doma gebrochen; sie gewinnt bei Taf. III. Fig. 2 ein qua­
dra,is(,hes Ansehlm. ]Jie }<"lüchen M bilden ein starli ge­
schoLenes ]'risma, vielleil'ht VOll 127° bis 128°. b ist die
Brachydiagonale. Die }<"läl'hen r gehören einer rhombischen
Pyramide an, die um so deutlicher hervortreten, je kürLer
das Prisma ist, llnd deren Basis die halb€' lange Diagonale
von 11-'1 haben dürfte, ein P +: ' DieseFlächen ,. bilden mitM
und mit b Coml)inationskantell, welche eLenfalls unter ei­
nem Winkel, der dem rechten nahe ist, zusammenstofsen.
A und b glänl.en lebhuft. Eine nähere Bestimmung ist ZIIT

Zt,it wegen 10einheit ul)d Ulldeutlichkeit der Krystalle nicht
möglicli. gewesen.

SpaltLarJi.eit 1st schwer zu erhalten llnd ondentlich, scheint
aLer bas,isch (A) oder brachydiagonal (h) oder beides zu­
gleich zn seyn. Der ßmch erscheint fast immer mUichelici.

Körnigt Zusa~mensetzun~ ist oft zu bemerken.

Die-Härte ist = 5~ bis 5i (also über jener des FiniS - Spath's).
Spröde.

Specifische"'Gewicht = ~,492 bis 2,496.

Vor dem Löthrohr entfärbt sich der Peganit

gleich, und farbt die Flamme schön blaulichgrün, ist

unschmelzbar. Das geglühete weifs und unklar ge­
wordene ~1ineralhat eine mürbe Beschaffenheit erlangt.

Im Glaskolben giebt es viel Wasser aus. Z\tei sehr

genaue Versuche stimmen insofern überein " als der

eine 23{- der andere 24 Procent 'Vasserverlust ergah
(La;ionit 28 bis 29 Procent). Die festen Bestandtheile

sind Phosphorsäure und Thonerde " aber jeden Falls
in einem anderEm Verhältnisse' als im Lasionit. Doch

möchte neben der Thonerde noch ein kleiner Antheil

einer andern Basis, und wäre diese nur das Pigment,
~xistiren.

Bei mehrfacher Aehnlichkeit des Peganit's mit
dem Lasionit (oder Wavellit) in chemischer Hinsicht,
wird man sich doch nie in VerJegenpeit mit dem mine­

ralogischen Unterschied befinden" der sehr sprechend
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und besonders dann diesel! ist, wenn beide Mineralien,
wie gew,öhnlich, zusammen vorkommen~

Der einzige Fundort ist die Anhöhe zwis~hen

Langen - Striegia und Frankenberg , 'Wo er in Trüm­
I mern des Uebergangs - Kieselschiefers ein seltener Be­

gleiter des dasigen, in den schönsten Farben vorko~.

menden, Lasionits ist. ,
Zuerst machte mich lIr. Secretair GeS!el zu Dres­

den auf das Mineral aufmerksam, und überliefs mir
Pröbchen zur gerälligen Untersuchung, wobei mich
meine hiesigen Freunde Hr. Bergmeister v. Weissenbach

und Ht. Profe8sor Reich ferner unter&tützten.

U.
Red )' p 1z a n.

Da das Mineral Demantglanz besitzt, so erhielt es
diesen Namen, von ~~vrpavT;~, lieblich glänzend, ange ­
nehm scheinend. Seine äufseren Kennzeichen verwei­
sen es gleichfalls in die Spath - Ordnung.
. Der Glanz ist demantartig , selten dem fettigen genähert.

Von Farbe gralllichweifs.
Du.chscheinend.
Die Gestalt ist zur Zeit die derbe und triimmerllrtige. Die der­

ben Stücke verrathen viele Spaltllngsrichtungen, jedoch we­
nig deutlich U1ld durch klein Itnd unvollkommen muscheli­
gen Bruch mehrfach unterbrochen.

Die Härte ist = 4t.
Das specifische Gewicht = 5,404 nach wiederholter Wägung.

Vor dem Löthrohre schmilzt der H~d'yphan ztt
einer wemen Fritte, jedoch nicht ganz leicht und be­
deutend 'schwieriger als andere arsensaure Bleioxyde.
Auch läfst sich das Blei nicht daraus reduciren, selbst
nicht im buten ReduGtioDsfeuer. Der Sehrnelz iat Die
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polyedrisch. Von ~rsenischem Geruch ist dabei nur
selten und undeutlich etwas wahrzunehmen. Dessen­
ungeachtet erwies sich das Mineral, nachdem es durch'
Salzsäure aufgeschlossen war, als 'aus arsensaurem
Bleioxyd zusam~eDgesetzt, wahrscheinlich mit eini­
g~m Erdengehalt. Doch erleidet es keinen Zweifel,

dafs jene Mischung in einem ganz andern Verhältnisse
Statt finden miisse, als in den gewöhnlichen Blei - Spä­
then, worauf schon das auffallend niederige Gewicht
hindeutet.

I~h fand den Hedyphan llnter Mineralien von
Longbarshytta in Schweden vor, und es bildet bis Fin­
ger - breite gangartige AusfJ,illung in dem schönen ro­
then manganischen Pyroxen (Kieselmangan) und kör­
nigen braunen Granat. Es dürfte also ein schwedi-
scher Chemiker um so leichter in den Stand gesetzt /

seyn, eine ausführliche chemische Unters~chung damit
anzustellen.

m.
Pol y s P lt ii ,. i t.

Bis jetzt hat sich dieses Mineral nicht anders ge­
funden, als in einzeln aufgewachsenen KUgllin und Tro-·

pfeD, deren Inneres eine vielfache cODcentriS(O:heStreir
fung erkennen läfst. Auf diese sowohl äufsere als in­

nere Kugelbildung ha.t der Name Bezug von 7Io,"V(;, viel,
und lIepa'ipa, die Kugel. Das Mineral ist in die Spath­

Ordnnng zu rechnen.
Der Polyspltü'rit hat Fettglanz,

Seine FarLen sind: die leberbraune, nelkenbraime, gelblich~

braune, gelblichgraue und fast isabelIgelbe. Diese Farben,
an sich noch mehl' nüancirt j bilden im Innern viele zarte
cODllenurische 8treifungen.
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Von Gestalten sind DU; die kugeJiche lind getroPfte auzumel'­
ken, stets aufsitzend; letztere häuft sich selten zu einer

, nierförmigen Partie zusammen. ' .

Innen zeigt das Miner31 einen mittleren Grad des Glanzes mid
das von Werner als Glaskopf - Stnlctur bezeichnete Allse­
hen , nämlich sternförmig auseinander ~aufend faserigen
Bruch, der, zarter werdend, ins dichte, muschelige, iiLergeht.

Die Härte ist = 4 und

Das specifuche Gewicht = 5,836 Abändp.nmg von der Grube
Sonnenwirbel.in der tiefsten
Stollnsohle des Erwünsc:hte
Hoffnung stehendes Ganges.

5,844 eine andere.
5,892 schon im Jahr ~816 auf Ver­

anlassuntdes HerrnBer~rath
Freiesleben gewogene AlJän­
demng.

Es soll derPolysphärit aus Bleioxyd, wahrschein­
lich mit etwas phosphorsaurer Thonerde, bestehen,
worüber ein hiesiger Chemiker das Nähere noch ange­

ben wird. Allerdings hat auch das Mineral Aehnlich­

keit mit dem Bleigummi, doch findet ganz gewifs keine
. Identität damit Statt. Herr Gewerken - Probirer Plati­

ner, ein wahrer Meister im Löthrohrblasen, fand im
P()lysphäri~66,2 Procent metallisches Blei und im Cen t­

ner 3-,1 Loth Silber =0,088 Procent. Das Bleigummi
enthält abe! nach He;rn Berzelius nur 40,14 Procent

'nieioxyd. - Zum Vergleiche setze ich noch die Ge­

wichte der Thonerde haitigen , s9 wie phosphor - und
arsensauren Bleioxyde her:

5,404: Hel:lyphan,
5,836 bis 5,892 Polysphärit,
6,425 Bleigummi ,
6,8 bis 7,2 (phosphor- und arsensaure) hexagonale Blei-Späthe._

Auf den Polysphärit hat Hefr Bergrath J RiUer

Freiesleben zuerst aufmerksam gemacht; (010· s. dessen
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Geogrwst. Arbeiten Bd. VI. S. i48 - 150), wenn er .
auch d~lbell. nur anhangsweise bei dem Braunbleierz
erwähnt. Es ist bemerkenswerth, dafs das Mineral auf
Gängen und Gang - Formationen vorkommt, welchen
gesäuerte.Bleioxyde eigentlich ganz fremd sind.' Gt!­
wöhnliche Begleiter sind: silberhaltiger gemeiner Blei­
Glanz, of~ geflossen, gemeinerS~wefel-Kies, schwar­
ze Zink-Blende, Quarz u. s. w.

,In dem Freiberger Re~er ist es von Zeit zu Zeit,
doch immer als Seltenheit, getroffen worden auf den
Gruben: Gelobt Land sammt Niclas, auf Sonnenwir­
bel u. 8. W. Auch im Johann Georgenstädter Revier
anf Gottes Seegen war es 'vorgekemmen. Ich zweifle
'nicht, dafs es selbst aus böhmischen Bergwerken be­
kannt &ey.

IV.
Diatamer ..bmmon-PhyllU oder kürzer Antimon-Phyllit.

Die.es Mineral gehört alisgezeicbnet in die Ord­
nung der Phyllite. Sein antimonischer Gehalt und die
Art seiner Spaltsamkeit sind aufser Zweifel und so ist
der Name gerecht~ertigt.

Der Glanz ist der perlmlltterartige mit geringer lVeigung zum
demantartigen.

Farbe, graulichweifs.
Halbdurchsichtig.
Nur krystallisirt in ganz dünnen ungleichwinkelig sechsseiti­

gen Prismen, emer Combination aus einem Rhomben­
Prisma mit den Flächen der Brachydiagonale. Die erstern
Flächen sind so lIchmal und glänzen so wenig, dar. weder
mit dem Hand-, noch mit dem ReHexions-Goniometer Ah­
messungen genommen werden können. Da die Krystalle
an den Enden schief ablaufen, so sind sie hemiidrisch ter­
min'irt, doch tritt keine t.erminale Fliiche deutlich hervot;
denn an den Enden -sind ~ie Individuen besonders dünn.

lahrb. d. eh. u. rho 1830. D. S. 8.3. (N,Jl. D.3O. 11. 3.) 21
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(Aehnlichkett mit Kobaltblüte.) Die Krystalle erreichen
. übrigens die Höhe' von einem Zoll.,

Die Spaltbarkeit ist höchst ausgezeichnet lateral, hrachydiago­
nal. Es ist nur diese eine Richtung zu bemerken gewesen.
Man kann leicht die dünnsten Blättchen erhalten.

Die Härte ist = 1 bis 1{.
In B1ättchen gerade so gemein biegsam wie Talk.
.Das specifis<:/:1e Gewicht ist =4,025.

Es fühlt sich fettig an. .
---.,.--

Vor dem Löthrohr ist das Verhalten dem des An­

timon- Spath's oder Weifsspiesglanzerzes sehr ähnlich.
Aus einer A ufIösung in Salzsäure fällt sich durch Was­

ser das Antimo~oxycl reichli<;h aus. Ob .es übrigens
blos aus diesem Oxyde bestehe, das ist noch sehr die
Frage.

Der Antimon - Spat~ ist von prismatischer Spalt­
barkeit um fast zwei Grade härter und wiegt 5,5 bis

5,6; Identität mit demselben ist daher nicht möglich.

Le~chter könnte man sich eine Verwechselung mit Talk
zu, Schulden kommen lassen, wäre hier nicht die Ge­
.wichtsdifferenz noch grörser.

Ich kenne zwei Drusen dieser Substanz. Die eine
besitzt Herr M. KadeTt zu Dresden, eine andere die
Frau Professo"r N aumann .hier. Der Fundort ist unbe­
kannt und die Substanz gewifs eine sehr seltene.

j.

V.
Dermatin.

Die ersten Abänderungen, welche ich davon zu
Gesicht bekam, bildeten eine dicke Haut, welohe über
andere' Mineralien weg lag; darum möge der obige

.Name von Jilll'a. die Haut, Entschuldigung finden.
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Der Dermatln hat mittleren und geringen Fett§lanzder durch
Befühlen und im Sriche etwas zunimmt. ' .

Die Farbe ist schwärzlich bis lauchgrün, dunkelolivengrün
unddunkelleberbrann. . " ' _ .

Das Strichpulver ist stroh- bis erbsengelb und gelblichgrau.
An den Kantenlstark durchscheinend.

Von Gestalten sind zu bemerken: hautähnlicher Ueberzug
iiber Serpentin, über polymorphen Karbon-Spath u. s. w.,
Ins Hach- und kleinnierenfönnige selten ins tropfsteinartige

. übergehend.
Der Bruch ist muschelig.

Die Härte =s.
Das Gewicht =2,1!l6.
Fühlt sich sehr fettig an.

o H'ängt nicht an der Zunge.
Und giebt nach dem Anhauchen einen bitterlichen Geruch.

Der Dermatin gehört zu weicheren opalähnlichen
Gebilden, welche ich unter dem Namen der Porodine
in eine O.rdnung zusammengestellt habe. Wirklich ent­
hält er des Wassers sehr; viel, und ist unzweifelhaft ~in
Erdenhydrat. - Vor dem Löthrohre sich zerklüftend
und etwas frittend, wobei sich die F~rbe in schwarz
umändert, und wodurch die Härte bedeutend z;unimmt.

Schon vor mehreren Jahren fand Hr. Bergmeister
von Weifsenbach den Dermatin in den Serpentinbrü­

_ ehen von Waldheim in Sachsen auf, übergab mir aber
erst neuerli,eh Stücke zur Bestimmung. 0 Ich weifs ihn
mit keinem andernMinerale zu vereinigen und habe da-

,. her gewagt!, ihn als ein besonderes anzuführen; denn
allerdings ist eine solche Fixirung in :f:rmangelung von
KrystalIformeh und von Kry8talIisatlons-Zustand in
gewisser Art ein Wagnifs..

Mit dem Dermatin kommt zugleich ein anderes
Mineral vor J in kleinen Platten, die wie Bruchstücke

21*
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yon festem Tischlerleim allssehen , nur date sie nicht
80 glänzend und durchsichtig sind. Es verdie~tewohl
auch besonders charakterisirl Z11 werden. Es hat das
specwsche Gewicht 2,4805. -

2. Ueber die Felsite und einige neue Specien
ihres Geschlechts,

von

August Breithaupt.
Es·liefs sich vorausseh~n, dafs, nachdem die Mi­

neralien, welche man sonst unt~r dem Namen desFeld­
spaths begriffen baue, . in mehrere Speden zerfallen
waren, der Name "Feldspath" nicht ferner für eine
ein~ge Specie, sondern nur noch für eiI\' Geschlecht
geeignet sey. Mehrfach machte ich qarauf aufmerk­
sam. Dessen w;tgeachtet haben einige Mineralogen
noch'eineSpecie Fe~dspath aufgeführt. Genau genom­
men scheinen sie dasjenige von den sonstigen Feldspa­
then dahin zu rechnen, was sie nicht recht kennen.
Und allerdlngs existiren hierbei Charakteristiken I für
welche man die Dimensionen aus der Luft gegriffen
~at - sogenannte Ausnahmen. Aus allen diesen Ur­
sachen sah ich mich genöthigt, für das ganze so h(jchst
wichtige Geschlecht einen anderen Namen zu gebrau-

•chen, wählte den, von [(laproth vorgeschlagenen "Fel­

sit," und werde vorl diesem Gebrauche nie wieder ab­
.gehen. Gern überlasse ich clenen den Sieg ihrerLogik,
welchen sie sich versprechen, wenn sie unter Feldspath
schlechthin eine Familie, und zugleich eben so schlecht­
hin eine Specie verstehen.

Gegenwärtig, wo es einige Felsit - S,pecien giebt,

bei dinel!P aufM genau rechtwinkelig steht, muf~ man




